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Cours
v. Staatskajscn-Verwaltuuz
für Goldmünzen.

,eränderlicher CourS  :
t. Dukaten . . . 5 fl. 45 ke.
rränderUcher CourS:
ten . 5 fl. 30 kr. >
ß. Pistolen . . . 9 fl. 54 kr.
:e ditto . . - > 8 fl. 35 tr.
rankenflücke . . . 9 fl. 1.7 kr.
lttqart , 2. Januar ikiK2
LtaatSkassenverwaltung.

:e.
irmittags ( Predigt ) : Herr ,
den Töchtern 1. Klasse . —
e g e r.
tags (Predigt ) : Herr Dekan
ndc ): Herr Helfer Rieger.

Das Caiwer Wochcn-
biatl erscluiut wol eut-
lick zweiiual ^ iistnii -li
/llittwoch u Kamftag.
Abonne ucntour . io haid-
jährl .54ke .,i>urc!>diePvst
tezogeu iuWürttembe , g
1 fl. 15 kr. — Einzelne
Numnitru kosten 2 lr.

Calwer Wochenblatt.
Amts - und InteUigenzblatt für den Bezirk.

Mittwoch,  den 8. Januar.

In Calw adonnirt man
bei der Redaktion , aus¬
wärts bei den Bote»
oder dem näciistgeleg«.
nea Postamt . — Dü
Kinrulkunaogebühr b«.
trä .N2kr für die drei¬
spaltige Zeile oder deren

Raum.

18«2.

Amtliche Dekamltmachuttgcn.
Calw.

Wahl des Abgeordneten für die2. Kam¬
mer der Ständeversammlung.

Unter Bezugnahme auf die K . Verord¬
nung vom 31 . v . M . u . I . wird gemäß 8-
149 der Verfassungs - Urkunde anducch zur
öffentlichen Kenntnis ; gebracht , daß die Wahl
des Abgeordneten für B« r Oberauttsbezirk
Calw aus

Dienstag , den 28 . und
Mittwoch,  den 29 . d . M -,

festgesetzt worden ist.
Die Wahlhandlung beginnt je Morgens

7) Uhr und endigt am 29 . d . M . , Abends
6 Uhr.

Wegen der Reihenfolge in der Abstimmung
der einzelnen Gemeinden wird auf die be¬
sonderen Ausschreiben an die Ortsbchörden
verwiesen.

Den 7 . Januar 1862.
K . Oberamt.
Schippert.

Calw.
An die Grmeindcriithe.

Unter Bezugnahme aus die Bekanntma
chungen vom 9 . April und 5 . Scpt . 1852
— Amtsblatt Nro . 28 u . 70 — betreffend
das Verbot der Tanzbelustigungen an den

früheren Kirchweihtagen , welche nicht auf den
3 . Sonntag im Monat Oktober fielen , wer¬
den die Gemeinderäthe zur Aeußerung über
die Wirkung jenes Verbots , sowie darüber
«ufgesordert , ob und welche Aenderungen der
dicßsallsigen Verfügung angezeigt erscheinen.

Ten 7 . Januar 1862.
K . Oberamt.
Schippert.

Forstamt Wildbcrg.
Revier Stammheim.

Holz - Verkauf
am Donnerstag,  den 9 Januar d . I .,

Echeidhotz aus dem Staatswald Drüemer
Wald , Abth . Kenthcimcrberg:

11 Nadelholzstämme mit 274,5 Cck,
9 Nadelholz -Klötze mit 416,4 C/,
1 Birke mit 14,8 C .h
6 tanncne Stangen von 4 — 7 " unten

und 2G lang,
2V < Klftr . eichene Scheiter und Prügel,
7 ' / « „ buchene Scheiter,
7 V» „
2V«
kV;

1ö >/-
5 V«

)8 buchene und 1025 tamiene Wellen.

Scheidholz aus dem Brühlberg:
6V < Klftr . tanncne Scheiter u . Prügel.

Zusammenkunft Morgens 9 Uhr bei der
neuen Fabrik in Kentheim.

Wildberg , 2 . Januar 1862.
K . Forstamt.

Niethammer.

Forstamt Wildberg.
Revier Naislach.

Holz - Verkauf
am Montag,  den 13 . Januar 1862:
in der Schwärzmiß : 595 Master tannen

- Stockholz und
in der Bruckmiß : 19V » Klafter tannen

Stockholz.
Zusammenkunft Morgens 9 Uhr auf der

neuen Badstraße beim Cselssträßle.
Wildberg , 4 . Januar 1862.

K . Forstamt.
Niethammer.

H o f st e t t.
Langholz-Verkauf.

Montag,  den 13 . Januar 1862,
Vormittags 10 Uhr,

verkauft die hiesige Gemeinde aus dem Ge¬
meindewald Königsberg und langen Tann

ca . 300 Stamm solchen und tannen Lang¬
holz auf dem Stock

im öffentlichen Aufstreich im Wirthshaus zur
KronedahierstvozuLiebhaber eingeladen werden.

Den 3 . Januar 1862.
Anwalt Wurster.

O
O

iG :GGGGGO :HK!
Calw.

Hochzeits- Einladung.

iE
G
G

, Ä
Zu unserer Hochzeit , welche Don « K

A ner frag,  den 9 ds ., im „ Badischen ^
^ Hof"  stalifiuket , laden wir alle unsre ^
H Freunde und Bekannte hcrilich ein.

Georg Kleinbub.
Caroline Thudnim.U

O
G

AußeramNiche Gegonstän - c.

IV . und letztes Verzeichnis
der für den

Gustav -Adolph -Verein
eiugegangenen Gaben:

Althengstett : Siislungskaffe jäbrl. 51
- Zavelstein : Müller N. in T. 24 kr,

Hirsct 'w M . in T . 36 kr. , einige Gemein
scbaftSglieder in Schmied 1 fl. l2 kr. — Hir¬
sau : Gemeindekaffe lOfl , Scdullh. Kevvler
l fl . — I . D . in Sch . 6 kr. — Decke » «
pfronn : Gemeinschaft 2 fl . — Die noch et
wa eingehenden Gaben werden ans den Herbst
mir den neue » für 1862/63 in düs . m Blatt
bekannt gemacht werd -n , Gottes Segen al
len Beförderern de« guten Zweckes dieses Ver-

hagcnbuchenes Nutzholz,
aspene Prügel,
Nadelholzschciter,
Radethvlzprügel,

einS und die frohe Mütbcilung , daß seit sei
nein Bestehen im Oberamtöbcurk in diesem
Jahr die größte Summe ciugegangen ist.

Der Agent:
Pfarrer Kling er  von Gcchingcn.

Einen einspännigen Schlitten
bat zu verkaufen W . Bozen Hardt.

OKKOGG :GGGGGG :GKAOGO

Vorläufige Anzeige für Dunien.
Höflichst Unreriecchnetr erlaubt sich, vor¬

läufig die DaiN ' N von Calw auf ihren Un-
t-reicht im Kleidermachen aufmerksam zu ma¬
chen . Nack meiner einfachen , aber gründti«
eben Methode ist ' jede Dame nach einer Un-
urrichtSzeil von l4 Tage » im Stande , ihre
Kleider selbst anzumeffeu , zuzuschneiden und
schön und modern anzufertigen . Mein Un¬
terricht hat seit 4 Jahren , sowohl im Jn-
laude als im Auslande , die beste Anerkennung
von Damen der höchsten Stände , sowie von
solchen , welche ihre Enstenz dadurch zu grün¬
den beabsichtigten , gefunden und hoffe ich
auch in Calw diejenige Tbeilnahme zu sin«
»en , welche ein Unterricht , rer in kürzester
Zeit so viel und Gründliches leistet , verdient
und habe ich zur gefälligen Einsicht meine
Zeugnisse Hierüber der Rrdaklion übergeben.

Ergebenst
Rosalle Müh lecker,

Lehrerin rer Kunstschneiderel
aus Stuttgart.

Unterzeichnete zeigt einem vererhrlen Pub-
likum ergebenst an , »aß

der Näh - Unterricht
an Lichtmeß wied -r beginnt.

B . Hammer.

Zimmer-Gesuch.
Eine fremde Frau sucht auf ungefähr -4

Wochen sogleich 2 große Zimmer zu micihcn,
wovon das eine anständig möblirt sein sollie.
Gefällige Amrägc der Redaktion.

Einen eisernen Kastenofen
sammt Steinen hat auS Auftrag zu verkau¬
fen Kienzle,  Maurermstr.

Ein ordentliches Mädchen,
welches im Kochen erfahren ist, sinke » gegen
guten Lohn eine Stelle bis Lichimeß ; wo?
sagt die Redaktion . 2 )2.

100 fl. Pfleggeld
hat gegen gesetzliche Sicherheit zu 4 ' /« Pro
cent auszuleihen Bäcker Wecker ' -



6

Calw.

Die Trennung der Schule von der Kirche.
Kaum hat Herr Do. Wi den mann  in Teiiiach , dessen Geist

sich mit der Idee beschäftigt . Deutschland groß und herrlich , einig
und stark zu machen , seine Feder bei Seite gelegt , als schon wie¬
der eine neue Frage in der Abgeordneten - Angelegenheit : die
Frage über die Trennung der Schule don der Kirche
Luftaucht.

Diese Frage erscheint mir bei ihrer Bedeutung für die höch¬
sten Interessen des Volkes ebenso , wenn nicht in noch höherem
Grade wichtig , als die deutsche Bundes -Verfassungssrage . Für alle
Diejenigen (und hoffentlich sind dieß Viele ) , welche ein Herz ha¬
ben für die höchsten Interessen des Menschen , für die geistigen
und religiösen,  ist es gewiß von großer Wichtigkeit zu unter¬
suchen , wie das Verhältniß zwischen Staat und Kirche und wie
zwischen der Volksschule und der Kirche geregelt werden soll . Wenn
ich auch fürchten muß , bei Tiseussion der vorliegenden Frage auf
manchen Widerspruch zu stoßen , so halte ich nichtsdestoweniger es
für meine Pflicht , das , was ich als Wahrheit  erkannt habe,
auch offen und frei zu bekennen , und dieß um so mehr , als Viele
gleichgiltig über diese Frage wegsehen , weil ihnen die Tragweite
derselben nicht klar ist . Nach diesen einleitenden Worten zur Sache.
— Die bekannte Hopf ' sehe  Motion verlangt „Emancipativn
der  Schule " , d . h. Losreißung und Befreiung von der Kirche.
Der Abgeordnete Hopf  sagt unter Anderem:

„Cs ist der Standpunkt der vergangenen Jahr¬
hunderte , auf welchem die Kirche steht , und aus die¬
sem müssen wir heraus kommen " , da die verschiedenen Kir¬
chen — „den Fortschritt des menschlichen Geistes hem¬
men und leugnen " — „ keine freiere Bewegung dessel¬
ben zugeben und zugeben können " , sondern „beim alten
Schlendrian verharren müssen ." Darum werde „wohl
Jedereinsehen , wiegroßdadieGefahr s ü reinefreiere
Bildung des Volkes  sei " , wenn das ganze evangelische Volts-
schulwesen gesetzlich unter der Leitung von Consistorium und Sy¬
node bleiben.

Man will also die Schule nicht bloß der Aufsicht der Geist¬
lichen als „solcher " , sondern überhaupt dem Einfluß der kirchli¬
chen Behörden entziehen , sie sollen weder unter Pfarrer und De¬
kan , noch unter der Oberkirchenbehörde stehen , der Unterricht im
Worte Gottes , im Katechismus , in der biblischen Geschichte , soll,
wie weiter verlangt wird , auf ein geringes Maaß beschränkt , oder
ganz aus der Volksschule entfernt und dem Privat Unterricht über¬
lassen werden , um für andere Fächer , naturwissenschaftliche , land-
wirthschaftliche , gewerbliche , politische rc. rc. , in der Volksschule
mehr Zeit zu gewinnen . Aus allem geht unzweideutig hervor,
Laß der Geist dieser Zeit die Schule dem Einfluß der Kir¬
che völlig entziehen will.

Pflicht der Obrigkeiten , Pflicht aller christlichen Eltern , Pflicht
der Volksschullehrer , ist es aber , gegen eine solche Trennung laut
und feierlich zu protestiren.

Die Schule ist eine Tochter der Kirche,  durch diese
gegründet , gepflegt und hcrangcbildet worden , jene ist die Pflanz
statte  des Christenthums , wird diese zerstört , werweltlicht , so wird
es bald auch die Kirche . Will die Kirche bestehen , so kann die
Schule nicht , von ihr getrennt werden . Da es aber eine Lebens¬
frage für die Kirche ist, daß die Schule in nothwendiger Wen sel-
wirkung mit ihr bleibt , so hätte eine vollständige Trennung beider
nothwendig die Folge , daß der bisher von der Kirche in der Volks¬
schule erthellke Religions -Unterricht dieser entzogen und besondere
Cousessionsschulen (neben Len Volksschulen ) gegründet werden müß¬
ten . Dieß würde selbstverständlich bedeutende Kosten für Gemeinden
und Eltern nach sich ziehen , in vielen Orten müßte man eigene
Neligionslchrer anstellen , die Vermehrung der Unterrichtsstunden,
die Vertheitung derselben zwischen der Volksschule und der abge¬
sonderten Consessionsschule würde auf große Schwierigkeiten stoßen
-c . rc., was alles aber in Vergleich mit dem weit größeren Nach¬
teil , des Aufhörens des Religions - Unterrichts in der Volksschule,
der voc-.eißung dieser von der Kirche,  von nur untergeordneter
'' ' . .. B r '-m soll aber , frage ich , die Mutter ihre

i '.e Mutter , die Kirche die Schule , die Schule
warum diese natürliche Mm W - Hle bei¬

der bestehende Verbindung getrennt werden ? Daß aber die Schule
eine Tochter der Kirche sei, kann geschichtlich nachgewiesen werden,
was mich aber hier zu weit führen würde . Nur das Eine , waS
für Manche Interesse haben dürfte , will ich hier bemerken , daß der
Gründer des württcmb . Volksschulwesens , Herzog Christoph,
der so manches segensreiche Institut in ' s Leben rief , und dessen
Andenken heute noch im Volke im Segen lebt , das erste württemb.
Volksschulgesetz erlassen hat , das seiner großen Kirchen - Ordnung
von 1ö50 als Anhang beigegeben ist . In diesem Schulgesetz wird
als Zweck der Schule : der Unterricht und die Erziehung der Ju¬
gend zur Furcht Gottes , rechten Lehre und guten Zucht
bezeichnet . Also schon damals wurde erkannt , daß der Religions¬
unterricht als Hauptfach der Schule betrachtet werden müsse . Tie
Schulaufsicht hat Herzog Christoph im Wesentlichen also geord¬
net , wie sie jetzt noch besteht . Daß der Zustand unserer Schulen
durch die Pflege und Fürsorge der Kirchen - und Schulbehörden sich
wesentlich verbessert hat , ist bekannt . Es geschieht für die allge¬
meine , für die bürgerliche Ausbildung bei uns gewiß so viel , als
unter gegebenen Umständen möglich und in der Regel für die Ver¬
hältnisse und Bedürfnisse der Schüler hinreichend ist Wenn den¬
noch der Zustand unserer Volksschulen als ein unbefriedigender be¬
zeichnet wird , so müssen wir dieses Urtheil als ein unbegründetes
und unberechtigtes zurückweiscn . Ein solches Urtheil kann nur von
Leuten ausgehen , die den Zustand unserer Volksschulen nicht aus
eigener Anschauung kennen , denen alle Erfahrung hierüber , alle
pädagogische Befähigung abgeht , und die also auch nicht die Be¬
rechtigung haben , hierüber ein Urtheil zu fällen . Nach dem Ur¬
theil der competenten Richter sind unsere Volksschulen in einem
ganz befriedigenden und guten Zustande.

Soll aber mehr geleistet werden , so wird dieß nicht dadurch
erreicht , daß man der Schule ihren Grund und Boden , ihr
Lebens element,  die Religionsfächer entzieht , sondern dadurch,
daß man einestheils den Schulamtszöglingen eine längere und
gründlichere und jedenfalls auch praktische (woran es bisher ge¬
fehlt hat ) Vorbildung zu Theil werden läßt und unsere Schul - Jn-
spectoren , die Candidaten der Theologie , eine gründlichere pädago¬
gische Ausbildung erhalten , anderutheils dadurch , daß man die
Zahl der Schulstunden vermehrt und die Tauer der Schulpstiehtig-
keit verlängert , welch ' letzteres aber seine besonderen Schwierigkeiten
hat . — Wenn nun aber auch die Schule als Tochter der Kirche
betrachtet werden muß und ihren Ursprung nie vergessen noch ver¬
leugnen darf , so ist sie doch nicht mehr die minderjährige Tochter,
wie vor Zeiten , sondern die herangewachsene , die auf mehr Geltung
und rücksichtsvollere Behandlung Anspruch machen kann . So viel
steht aber fest und ist eine allgemeine wohlbegründete Erfahrung,
daß die bisherige örtliche Schulaufsicht ihre guten Früchte getra¬
gen hat und ohne Nachtheil für die Schule nicht entbehrt werden
kann . ES feylt an aller und jeder Begründung zu dem Antrag,
ein anerkannt nützliches und wohlthätigeS Institut , ein not . wendi¬
ges Mittel - Glied in dem Organismus unseres Volksschulwescns
aufzuheben . Erscheint nicht , namentlich bei jüngeren Whrern , die
von den älteren , den Schulmeistern , ganz unabhängig sind , denen
schon vom 18 . Jahre an die Schulen anverteaut werden , und die
hier nach Belieben schalten und walten lönnen , und so zu sagen
Herr und Meister über die Kinder sind , eine gewissenhafte Lokal-
anssicht geboten ? Gereicht es nicht zu großer Beruhigung der El¬
tern , wenn sie wissen , daß die Amtsthätigteit solcher jüngerer Leh¬
rer , ihre Tisciplin , ihr Fleiß , ihre Lehre , ihr Unterricht rc rc . von
dem Ortsgeistlichen überwacht , und daß sie da , wo sich Mängel
zeigen , ermahnt , belehrt und unterwiesen werden ? Ist man nicht
den Eltern , da einmal der Schulzwang besteht , alle möglichen Ga --
rantieen dafür schuldig , daß ihre Kinder nach allen Lheilen wohl
berathcn sind ? Und dazu gehört doch unter Anderem eine be¬
ständige gewissenhafte Aufsicht!

Was aber den weiteren Vorschlag betrifft , daß die weltlichen
Orts -Vorsteher die Lokalaufsicht übernehmen sollen , so lann ich
mich hierüber kurz fassen . Einmal haben viele Orts -Voesteher hie¬
zu nicht die nöthige Zeit , sodann fehlt es ihnen an der nölbigen
pädagogischen Befähigung . Wäre es überdieß nicht entmuli -igend
und kränkend für tüchtige Lehrer , sich einen Inspektor vorgesetzt zu
sehen , der berechtigt wäre,  in das Detail des Unterrichts einzu¬
gehen , Vorschriften , Ermahnungen rc. rc. zu ertheilen , während ihn
der Lehrer selbst an pädagogischem Wissen übertrisft . Gewiß , die
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Orts -Vorsteher taugen nicht zur speciellen Schulaufsicht ! Warum
will man nun aber die Männer , welche allein die nöthigen tech¬
nischen Fähigkeiten , die nöthige pädagogische Bildung zur Beauf¬
sichtigung unserer Schulen besitzen und nach ihrer ganzen Berufs¬
bildung allein dazu taugen , warum will man diese Männer davon
ausschließen ? Warum will man Bewährtes , ja Nothwendiges ent¬
fernen , ohne etwas Besseres dafür an die Stelle setzen zu töuncu?

Ebensowenig aber , als die Schulaufsicht durch die Geistlichen
entbehrt oder der Oberkirchenbehörde der Einfluß auf den Lehrplan
und die Unterrichtsgegenstände entzogen werden kann , wenn nicht
die größten Nachtheile für Kirche und Schule und ebeudamit für
das gesammte kirchliche Leben daraus entstehen sollen — ebenso¬
wenig kann man eine Verminderung der auf den Religionsunter¬
richt bisher verwendeten Zeit zu Gunsten anderer Fächer, oder gar,
wie verlangt wird , eine Verdrängung des Religionsunterrichts aus
der Volksschule zugeben . Die von den Religionsfächern erübrigte
Zeit soll, sagt man , benützt werden , um den Kindern verschiedene
Kenntnisse für ' s Leben, z. B . Politik , Laudwirthschaftliches , Ge¬
werbliches re. re. beizubringcn . Angenommen , daß dieß gelingen
würde , daß hierin wirklich etwas Ersprießliches erreicht würde,
woran man aber zu zweifeln allen Grund hat , so fragt es sich,
ob man wirklich Ursache hätte , sich darüber zu freuen , wenn man
bedenkt, daß der Mensch nicht allein vom Brode lebt , sondern von
einem jeglichen Worte , das aus dem Munde Gottes geht. Aber
nein ! Es fragt sich dieß nicht einmal , es ist vielmehr ein ganz
trauriger Jrrthum , wenn man glaubt , daß die Schüler dann in
diesen Fächern mehr leisten und mehr Tüchtigkeit für das Leben
erlangen werden : denn , wer der Volksschule ihren religiösen
Kern - und Mittelpunkt , ihr Lebens - Element , den Re¬
ligionsunterricht,  nehmen will und daraus für andere Fächer
Nutzen zu ziehen hofft , der handelt nicht weniger thöricht , als der
Mann , der sein Haus auf Sand baut . Der Unterricht in land-
wirthschastlichen , gewerblichen re. rc. Fächern gehört überhaupt in
die Fortbildungsschulen und nicht in die Volksschulen . Wenn aber
nicht einmal für die Kenntnisse  der Schüler ein Gewinn erzielt
wird , so ist klar , daß die noch wichtigere Aufgab 'e, die Erziehung,
Noth leiden muß , wenn der Religionsunterricht beschränkt oder gar
aus der Volksschule verwiesen wird.

Es ist Erfahrungssache und anerkannt pädagogischer Grund¬
satz, daß di/religiöse Bildung , welche jeder andern erst die rechte
Weihe und Kraft verleiht , die Grundlage des ganzen Unterrichts
sein muß . Wer hierüber Zweifel hat , der höre doch auch , was
berühmte Pädagogen über die Nothwcndigkeit des Religionsunter¬
richts in christlichen Volksschulen sagen. Es spricht sich z, B . der
Seminar - und Oberschuliuspcctor Schürer also aus:

„Von allen Lehrg egen ständen  trägt das Christcn-
„lhum  die meisten bildenden  Elemente in sich, es ersaßt den
„ganzen  Menschen , den Verstand bereichernd, das Herz veredelnd
„und beruhigend , den Willen heiligend und stärkend. Der Unter¬
richt im Christcnthum , recht crtheilt , gibt allem Thun in der
„Schule die rechte Weihe und Haltung , er bringt Lehrer und
„Schüler zu einander in das rechte Verhältuiß und in das rechte
„Verhältniß zu Gott und Ewigkeit ."

Damit stimmen Wohl alle christlichen Pädagogen und Lehrer
überein . Sodann nennt der berühmte Pädagoge Dinier , ein
nicht bibelglaubiger  Mann , die religiösen Fächer die Krone
des Unterrichts.

Zu All diesem führe ich noch als Hauptbcweis an das gött¬
liche Gebot : daß wir unsere Kinder in der Zucht und
Vermahnung zum Herrn erziehen sollen.

Was bedürfen wir weiter Zeugniß ! Wem dieses eine  Wort
nicht genügt , für den gibt es kei» weiteres Beweis -Mittel.

Und diese Perle , den Unterricht im Worte Gottes , die Krone
des Unterrichts , sollten wir aus der Volksschule wegwciscn lassen!
Das sei ferne von uns ! Ihr christlichen Veiter , ihr christlichen
Mütter , seid eingedenk jener apostolischen Ermahnung und Eurer
Verantwortuug und protestirt laut und feierlich 'gegen solches Be¬
ginnen . Lasset Euch nicht bcthörcn , seid treu , haltet fest das Gute,
das Ihr habt , haltet fest das Eine , was Noth thut ! Und au
Euch , Ihr christlichen Lehrer , rillte ich die dringende Bitte , prüfet
die inhaltschwere Frage wohl , nach allen Beziehungen , erwäget
das ewige Wohl der Euch auvertrauten Kinderfesten und beurthei-

let die vorliegende Frage nicht nach den trügerischen Vorspiegelun¬
gen und angeblichen Bedürfnissen eines verkehrten Zeitgeistes , son¬
dern nach dem untrüglichen Worte Gottes.

Es wäre über diese Frage noch Vieles zu sagen , der Rau«
dieses Blattes gestattet aber eine weitere Ausführung nicht , weß--
halb ich mir Vorbehalte , mich in einem besondern Schristchen weiter
darüber auszusprechen , und mir erlaube , alle Diejenigen , welche
den Ernst der Frage erkennen und sich dafür interessiren , aus
jenes zu verweisen.

Calw , am 7. Januar 1862.
Stadtschultheiß Schuldt.

TageStteuigkeite » .
— AuS Baiern , 3 . Jan . Zu der Herstellung des unterseeischen

Telegraphen zwischen Lindau und Rorschach sind alle Vorkehrungcn
derart getroffen , daß,  sobald es die Witterung gestattet , mit der
Legung des Taues begonnen werden kann . Das zur Versenkung
bestimmte Drahtseil ist bereits fertig.

— Ko bürg  im Januar . Nach der neuesten Wochenschr. hat der
Nationalverein nunmehr 140,000 fl. Flottengelder nach Berlin ge¬
sandt , „womit das Ersordcrniß sür ein Kanonenboot noch vor
Jahresschluß gedeckt ist."

— Kassel,  3 . Jan . Heute versammelten sich die Landtagsab¬
geordneten zur Bureauwahl . Alle Anwesenden , ausgenommen zwei,
erklärten , nur mit Rcchtsverwahrung zu wählen . Der Landtags¬
kommissär bekämpfte das und sagte : „Dann sei die Versammlung
unstatthaft und zwecklos" , und verließ sammt seinem Sekretär und
jenen beiden Treuen den Ständcsaal Die Versammlung wählte
dennoch das Bureau . Präsident Nebelthau hielt eine entschiedene
Ansprache zur Wahrung der Rechte des Landes . Die Versamm¬
lung beschließt, die Rückantwort der Negierung aus die Bureau¬
wahl abzuwarten.

Fraukre :ch Paris, 2 . Jan . Am Silvesterabend hat im Ca¬
sino, in der Rue Cadet , eine furchtbare Glasexplosion  jstatt-
gefunden . Ein Arbeiter , welcher mit dem Ausbessern der Röhren
veschäftigt war , wurde dabei gctödtet , und 18 bis 20 Personen,
die gerade auf der Straße vorübergingen , mehr oder minder schwer
verletzt. Der Casiuosaal , wo Abends Ball sein sollte, ist nur neckt
ein Schutthaufen , und die sb uachbarten Läden sind größtcntheils
zertrümmert . In der Nachbarschaft sind fast sämmtliche Fenster
zersprungen . — Vom 4 . Jan . Auf den Wersten des bekannten
Schiffbaumeisters Arman in Bordeaux ist ein furchtbares Feuer
ausgcbrochen , welches außer einer großen Anzahl Bauholz , dessen
Werth allein auf 100,000 Fr . geschätzt wird , noch vier Häuser zer¬
störte.

Schweiz . Bern,  4 . Jan . Am Neuhjahrstag sagte der Kai
ser Napoleon zu dem Gesandten der Schweiz , Hrn . Kern : „ Ich
hoffe, daß die früheren Beziehungen zwischen Frankreich und der
Schweiz im neuen Jahre wiederhergestellt werden können . Sagen
Sie dein Bundesrath , daß ich dieß aufrichtig wünsche."

Italien . Turin,  4 . Jan . Garibaldi hat den Vorsitz der
genuesischen Schützengesellschast angenommen . In dem Brief , wo¬
rin er das .erklärt , sagt er : Eilet , euch für die Waffen vorzuberck-
teu , denn der Augenblick ist nahe , die Proben eurer Tapferkeit zu
erneuern . (Tel . d. S » w . M .)-

England . London,  4 . Jan . Daily schließt aus der Sprache
der amerik . Journale , daß der Friede gesichert sei.

Amerika . New - York,  20 . Dez . Eine Schlacht hat in
Missouri stattgesunden ; man versichert : 1300 Konföderirte hätten
sich ergeben.

Unterhaltendes.
Schnee und Feuer.

Novelle von L oni s - Otto.
(Fortse«nn,,.>

Josephine batte  aber jetzt schon lange keine Nahe mehr. Oswalds
Wiedersinden war ibr wie eine Traumerscheinung — sie war ge¬
kommen und verschwunden — aber in ihrem Innern war sie geblie¬
ben. Immer dachte sie derselben und wollte es nicht — »inner
überlegte sie , wie und wenn sie Planer Alles bekennen und ihn
selbst entscheiden lassen wollte , ob er sie mit dieser wi dererwachten,
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wenn auch unerwiederten und hoffnungslosen Liebe im Herzen noch

olö seine Braut bettachie », oder sie freigeben wolle — von chm selbst

erwart- te sie die Enscheiduug ibres Geschickes - und immer fragte sie

si v wieder : ob sie denn schweigen müsse , um chm nicht das Letzte

zu rauben , das ibm mir ihr vielleicht noch geblieben
Und wie schon oft blickte sie fragend zum nächtlichen Sie»

nenbunmel empor , als würden dort die Sterne zu einem Wort der

Entscheidung für sie zusammengezogen werden — aber sieh dort,

am nördlichen Himmel — ist das ein Zeichen ? Ein rötblick - r Schein

am Horizonte , gerade in der Gegend , wo Steinbach liegt , bald

dunkler , bald Heller werdend — ist das ein Nordlicht ? Es schieß,

keine Lirablen und zuweilen wird der Schein wie von einer dnnk - ln

Wolke verhüllt ein Feuer muß es sein ! — Wenn es Sieinbach wäre!

Sie eilt in den and -rn Flügel hinab , weckt die Dienerschaft

und die Herrschaft — ob ihr Niemand sagen kan » , wo das Feuer

sei. Sille , die erschrocken zum Vorschein kommen , stimmen überein,

baß es Steinbach ist Zwar ist der Weg einige Stunden weit —

indeß man weiß , wie schlecht die Löschanstalten sind , und auck eine

so spät ankommeube Spritze kann noch Arbeit finden . So wird

denn Lärm gemacht und die Spritze von Blumenstein in Bewegung

gesetzt . Herr von Blumenstein schwingt sich selbst auf sein Pferd,

um voran zu reiten . Josephine besteht darauf , im Wagen hinzu»

fahren , um die Kinder mit nach Blumenstein zu holen . J -tzl wenig«

stenS muß sie sich bewahren . Niemand darf es ihr sauSreden . Der

Verwalter unv noch einer seiner Leute fahren mit ihr , um dort

bei der Hand zu sein.
Wie man näher kommt , zeigt eö sich, daß Steinbach wirklich

,n Flammen steht , sd,e Wirtschaftsgebäude , das Wohnhaus — schon

scheint alles davon ergriffen allerdings erscheinen die Löschan»

stallen sehr mangelhaft — noch ist der Wagen eine Strecke ent¬

fernt , da kommen mehrere Personen darauf zu — er jwird ange¬

halten . Herr von Blumeuste n öffnet den Schlag , shcißi den Vcr«

Walter aussteigen uns sagt zum Kutscher : „ Er kehrt gleich wieder

um — hi r sind die Kinder und ihre Pflegerin und auch Herr

Stammer muß milfabren , noch kaum genese » , ist er ganz erschöpft

und wir dulden nicht , baß er hier länger mithilft , seine Anordnun¬

gen sind nun schon im Gange . Gute Nacht , ich gehe wiener auf

meinen Posten . Herr Siammer wird Alle beschützen und All -s

erzählen , er ist heute wl der unser Gast . " Damit eilte er wieder

davon.
Jofephine nahm die weinende Kleine auf ihren Schoss —

Oswald saß neben ihr , gegenüber die Wärterin mit dem größeren
Mädchen.

Josephinc fragte sie , wie Alles gekommen?
.Weiß ich'S doch selbst nicht, " antwortete diese ; „wir schliefen

Alle , da weckte uns erst der Lärm , Herr von Planer kam selbst und

baue sa -on geschlafen ^ die Wohnung des Inspektors brannte

lichterloh und auch daS Herrenhaus von d- r linken Seite . Ich

zog die Kleinen oberflächlich an , er trug daS größere , ich das
kleine Mädchen — er zitterte vor Schreck noch mebr alö ich , ja

auf der Treppe fiel er beinahe — Lerne kamen , das Feuer wuch-

— der Herr hier nahm ben Knaben , ich weiß kaum mehr , wie

sch heraus --gekommen — in , Gartenpavillon haben wir gewartet,

dorthin ward - auch vielerlei gerettet — Herr von Planer kam noch

ein paarmal ich habe nur gesehen , daß der Herr hier daS

Meiste geleistet hat , Alles so umsichtig angeordnet und selbst mit

Hand -angelegt , daß wirklich trotz den wenig Leuten und Löschge-

rälhen , da und dort dem Feuer noch Einhalt geschah . J -tzr kam

Herr von Blumenstein und meldete uns , daß Sie kämen , u »ö zu

bolen . -
„Ich hätte mich nickt mit forttranSporliren lassen, " sagte Os¬

wald , „wenn ich nickt fühlte , daß ich bei einem Balkcnstur ; vorhin

ein paar Brandwunden bekommen , die mich freilich zu einem In¬

dividuum machten , das bald nur noch im Wege g -wefen wäre — "

„Um Gottes Willen !" rief Josephinc , „ zum zweiten Male — "

Sie vollendete nicht — im Dunkeln fühlte sie , wie sich seine

Hand auf die Ihrige legte und er leise sagte : „Wir sprechen spä¬

ter davon ich wäre nickt mitgefahren , wenn ich nicht die Pflicht

hätte , in Blumenstein Einiges zu erzählen . "
Dann schwieg er und Josephine vermochte lange kein Wort

zu sprechen - Der Tag begann zu grauen , der Knabe schlief , daS

Plätzchen aber begann nach ihr , n Puppen zu frage » und , u jam¬

mern , daß sie mit verbrannt sein könnten , Josephinc suchte zu trö¬

sten , die Wärterin erzählte dann noch unwesentliche Einzelheiten.

Endlich kam Josephinc auch zu der Frage : wie nur das Feuer könne

entstanden hin
„Angezündet ist es ganz gewiß — der gnädige Herr sagtr

gleich im ersten Schreck : das hätten wir wahrscheinlich dem In¬

spektor zu danken , weil er fort soll — "
Oswald gab einen Laut des Unwillens von sich, den er aber

sogleich wieder unterdrückte -
Die Wärterin fubr fort : „ Er hat mir aber gleich nachher

verboten , den Verdacht auszusprechen — die Untersuchung werde

eS schon zeigen — nun , Sie machen keinen Gebrauch davon !"

IX.

ES war längst Tag , als man in Blumenstein ankam . Hen¬

riette bemühte sich um die Kinder , Josephine verband OswäldS

verbrannte, ! Arm . um den schvn unterwegs nasse Tücher gewickelt
worden waren.

Sie waren beide allein.
Jvsepkme !" sagte er , „ denken Sie , daß ein Fremder mit ihnen

spricht , entscheiden Sie , ob er schweigen oder reden soll gegen An¬

dere — Ihnen aber ist er verpflichtet , die Wahrheit zu sagen:

Ich weiß , wer daS Feuer angelegt hat — "
Sie sah ihn schaudernd an , kein Wort wollte über ihre Lip¬

pen —
Er sah sich um , daß sie ja Niemand weiter hörte —

Vielleicht finden Sie eine Erklärung für das Motiv der Thal,

wie diese selbst fest steht , so von mir den Namen des TliäterS

und wenn ich ihn der ganzen Welt verheimliche — Ihnen  gegen¬

über wäre Schweigen ei» Verbrechen — "
Nun !" — brächte sie endlich langsam vor —

Nicht der Inspektor — der Herr hat sein Gut in Brtrnd ge¬

steckt !
Sie war lodtenbleick und rief: „Unmöglich ! "

Oöwald zuckle die Achseln : „ Der erste wäre er nickt , der sei«

Gut anmndet , um sich durch die Branbkaffr aus Schulden zu rei¬

ßen , oder durch sein Unglück seine Gläubiger zur Nachsicht zu zwin¬

gen — "
Josephinc fastete die Hände , als müsse sie für eine verloren?

Seele Heien — kalter Sckw iß stand auf ibrer Stirn —

Ich darf Ihnen den Beweis nicht schuldig bleiben, " begann

er wieder . „ Ick ging um Mitternacht von einer Streiferei in der

Umgegend nach Hausei Mein W >g führte am Fuße von Stein¬

bach vorbei . Irgend ein romantischer Hang , wen » Sie wollen,

bewog mich, dort dicht vorüberzngehen unv eine Linde zu besteigen,

eie , am Parkeingang stehend , einen Sitzplatz in slhrer Krone hat.

Dort an den Stamm geschmiegt , hätte man im Dunkeln feiest im

blätterlosen Baume mich wohl mit dem Stamme verwechselt , selbst

wenn man zu dieser Jahreszeit und Nachtzeit dort selbst noch Je¬

mand gesucht hätte . In einem Fenster deS Herrenhaus -S war noch

Licki. Dann verschwand eS, und nicht lange darauf sab ich einen

Liann aus dem Hause treten . An seiner eigentkümlichen Hal¬

tung erkannte ich Herrn von Planer , den ich in den letzten Tagen

mehrmals gesehen halte . Er schlich sich hinter der Mauer hin

und kletterte dann an einem Staket des Seitengebäudes empor,

dorr durch ein kleine » Fenster zu lugen . Ich dachte , er wolle wohl

irgend einer Ungehörigkeit seiner Leute auf den Grund kommen.

Mir schien , als habe er sich dort eine Cigarrre angezündet , was

ich sonderbar fand — bald aber kam er wieder ohne eine solche

herab und schlich denselben Weg zurück.
(Lchluß folgt.) .

Urdiglrt, gedruckt und verlegt von A . Velschiägcr.

Ern naives Ansuchen ward am 14 . Nvvbr . einem Hambur¬

ger Juristen gestellt . Es kam nämlich zu demselben ein Schwefel-

Holz-Händler , der in einer Sitzung der Bürgerschaft gehört hatte:

„Hamburg besitze 79 Millionen Schulden , es kämen folglich auf

jeden Kopf ca . 280 MB . " In dem Glauben , daß der Staat jedem

seiner Bürger die 280 MB . schuldig sei,  wollte nun der

Mann den Staat angchalten wissen , ihm die aus seine Person kom¬

menden 280 MB . auszuzahlcn ; er ließ sich nur mit Mühe von der

Jrrthümlichkeit seiner Auffassung überzeugen ._ — ^

Das Caiuicr Wochen¬
blatt erscheint wöchent¬
lich zweimal, nämlich
Mittwoch n Samstag.
Äbvnncmcntorreishalb-
j hrl.54kr.,kurchdiePost
bezogen mWiiittcmberg
I ft. '15 kr. — Einzelne
Yininmern kosten2 kr.
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